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Wir haben CS gier mi wahrhaftigen hiſtoriſchen Drania 5u
Iu venn eS auch der erfaſſer dramatiſch nacherzählte Epiſode

nennt Nicht das imponirende iſtoriſche Intereſſe trägt das C ondern
CS ird emporgetragen und hat der lutor das Zeug, auch
minder populäre Stoffe über Waſſer zu halten Der dramatiſche Knoten
iſt kunſtgerecht 94ſchürzt, die Entwicklung Eenne natürliche, die Charakter—
Schilderung durchwegs gelungen, wenn Dir auch dem General Lefébvre
etwas weniger Brutalität ſeinen Ausdrücken zumuthen dürften, und die

Wenn liestActſchlüſſe ſind äußerſt effectvoll ohne geſucht zu ſein
indem man zugleich nach der bühnenmäſſigen Aufführung hinhorcht kann
man ſich von der packenden Wirkung des Stückes das e verſprechen
Sowohl den verſificirten Hauptſcenen als auch In der roſa der unter
geordneten Abſchnitte eh vont Geiſte Shakespeares und will
amit durchaus nich geſchmeichelt werden Domanig hat ſich nach „be—
rühmten Muſtern“ gebildet Und wird noch von ich hören laſſen

Putzleinsdorf Norbert Pfarrvicar

34 Alpenblumen aus Steiermark von Macherl Graz,
Moſer Eleg geb Calico kr

teſe Sammlung enthält zumeiſt religiöſe Dichtungen (Marienlieder)
und zwar E und angeeignete inſofern mi Bezug auf etztere Um⸗
oder Ueberarbeitung fremder Poeſien vorliegt Es In Alpenblumen, „die
nicht mi den herrlichen Erzeugniſſen der unſt

2 und Ziergärten Oncur⸗
rtren wollen“ ſagt der Verfaſſer und Iu Anbetrac der E einung,
womit ſich dieſer „einfache, kunſtlo Strauß“ der Verehrung der Gottes⸗
nutter zur Verfügung die Herausgabe berechtigt erſcheinen wiewohl
auf dem Gebiete der Poeſie nicht die Geſinnung, ondern das Talent
Lrum iſt und mi Rückſicht auf das hohe Ziel gerade das Allerbeſte
noch nicht zu viel Der Anhang „Weltliche Gedichte“ enthält
bemerkbare Verſtöſſe Syntaz und Metrik und erſchein namentlich
der Rhythmus der volksthümlichen Vierzeiligen nicht gar glücklich mM das hoch
deutſche inübergetragen Sehr hübſch aſt zu koſtbar Ur ſo beſcheiden

wollende „Alpenblumen“ iſt die Ausſtattung des Büchleins 3 nennen

Putzleinsdorf Orber: Hanrieder Pfarrvicar
250 Gaben des Ath Preßvereines der

Seckau für das ahr 1885 Graz Selbſtverlag des Vereines 52 kr
114 und Anhang

Der Preßverein der löceſe Seckau erſcheint M ſeiner Einrichtung
anders geſtaltet als dte gleichnamigen Vereine anderer Länder Seine Auf
gabe iſt auf das Religiöſe beſchränkt und bemüht EL ſich uur das olk
religiös⸗ittlich zu erziehen oder 3u erhalten.

Wie der ſtatiſtiſche nhang ausweist, eſteh der geſammte Vorſtand
aus Prieſtern, 10 68 in auch die Mandatare In den einzelnen Pfarreien
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zumeiſt Geiſtliche. Dieſem Verhältniſſe entſprechen die Gaben. In vorlie⸗
gender Schrift finden btr eine Abhandlung: die Uebel der Zeit. Dar⸗
geſtellt In ech Erwägungen ber  —  — die ſiehen Hauptſünden Joſef Zapletal;
ferner von demſelben Autor: die fünf Stücke des Bußſacramentes Ard
kleine Erzählungen illuſtriert und die „Aufſchreibungen einer Kloſterfrau
über den Urſprung des Kloſters der Eliſabethinerinnen Iu Graz.“ Zapletal
iſt bereits ein Veteran auf dem Gebiete der Publiciſtik, dem Steiermark
3U größtem Danke verpflichtet iſt Auch die vorſtehenden Piecen eichnen
ſich durch Volksthümlichkeit und Verſtändlichkeit aus, ja einige den
leinen Erzählungen ſind wahre Kabinetsſtücke. Die Aufſchreibungen der
Kloſterfrau (aus dem Jahrhundert) ſind kindlich naiv und werden mit
Intereſſe geleſen werden

Pölten Mons ro [ X Scheicher.
36) in Beſuch in Nairo, eruſalem und

nopel. Unter dieſem Titel hat der hochw . Johannes Winkler,
Prämonſtratenſer des Stiftes Schlägl einen Reiſebericht veröffentlicht
über ſeine Pilgerfahrt In das heil Land mit der bayeriſchen Caravane
im Jahre 1885 Verlag der Ebenhöch'ſchen Buchhandlung Korb)
In Linz Ladenpreis 60 kr M 1.20.

Die ſeinerzeit im „Linzer Volksblatt“ veröffentlichten Pilger⸗
briefe Johannes Winkler ließen C  hon darauf ſchließen, daß ſie aus
der Feder eines Mannes kommen, der „Leſen und Schreiben“ gut elernt
hat m o leber nahm man dieſes Büchlein Hand, worin erſelbe,
ſeinen Freunden und Bekannten Liebe, den 5 Verlauf der Reiſe
erzählt und die Geſammt⸗Eindrücke Iu gelungener Weiſe wiedergibt.

Der Verfaſſer hat für Beobachtung von Vo  hpen ind peciell des brien⸗
taliſchen Lebens eine entſchieden vorzügliche Anlage; Er verſteht auch rächtigLand und Meer 3u ſchildern Die Schreibweiſe iſt originell un 1 manchenStellen beſonders bei Wiedergabe von Eindrücken hl Orten von ergreifenderWärme, hie und da wieder, wo e8 noth thut, ſchneidig genug, VN der
Abwehr der „Gelehrten-Zweifel“ der Richtigkeit ehrwürdiger Oertlichkeitenoder chriſtlicher Legenden; benſo die alieniſche Gaſſenbuben⸗Wirthſchaft von
ein und Groß, von welcher katholiſche Pilger ielfach 3u koſten bekommen,ird eſt ‚angenagelt“, auch ſonſt werden tebe ausgetheilt, wohin ſie ge⸗hören mögen.

Daß das Büchlein auch ſeine Mängel Uund ſchwachen Seiten habe,
iſt natürlich. Wo iſt denn ein Buch, das Ni aufzuweiſen hätte?

Wem ES einmal gelingt, eines zu ſchreiben ganz „ohne,“ der darf
mit Utem ewiſſen den Raritäten-Preis etwa 1000 per Exemplar,
verlangen DM-..

Wie e8 chon geht bei Sachen, die Uunter dem erſten lebhaften Ein⸗
rus  E niederſchreibt, daß hie und a Ausdrücke und Wendungen gebraucht,

1E man ein zweitesmal nicht gebrauchen ürde, ii auch da ſolche mit
unterlaufen, bezüglich des hebräiſchen Mitpaſſagieres; nachder Beſchreibung de Kirchengeſanges der orientaliſchen Onſeſſtonen eine Wen⸗
dung „Ein Glück, daß dieſe wüſte Geſchichte nur den lieben ott angeht“—
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zumeiſt Geiſtliche. Dieſem Verhältniſſe entſprechen die Gaben. In vorlie—

gender Schrift finden wir eine Abhandlung: die Uebel der Zeit. Dar⸗

geſtellt in ſechs Erwägungen über die ſieben Hauptſünden von Joſef Zapletal;

ferner von demſelben Autor: die fünf Stücke des Bußſacramentes durch

kleine Erzählungen illuſtriert und die „Aufſchreibungen einer Kloſterfrau

über den Urſprung des Kloſters der Eliſabethinerinnen in Graz.“ Zapletal

iſt bereits ein Veteran auf dem Gebiete der Publiciſtik, dem Steiermark

zu größtem Danke verpflichtet iſt.

Auch die vorſtehenden Piecen zeichnen

ſich durch Volksthümlichkeit und Verſtändlichkeit aus, ja einige von den

kleinen Erzählungen ſind wahre Kabinetsſtücke.

Die Aufſchreibungen der

Kloſterfrau (aus dem 17. Jahrhundert) ſind kindlich naiv und werden mit

Intereſſe geleſen werden.

St. Pölten.

Mons. Prof. Dr. J. Scheicher.

—

36) Ein Beſuch in Kairo, Jeruſalem und Konſtanti⸗

nopel. Unter dieſem Titel hat der hochw. H. Johannes Winkler,

Prämonſtratenſer des Stiftes Schlägl einen Reiſebericht veröffentlicht

über ſeine Pilgerfahrt in das heil. Land mit der bayeriſchen Caravane

im Jahre 1885. (Verlag der Ebenhöch'ſchen Buchhandlung (H. Korb)

in Linz. Ladenpreis 60 kr. = M. 1.20.)

Die ſeinerzeit im „Linzer Volksblatt“ veröffentlichten Pilger⸗

briefe von Johannes Winkler ließen ſchon darauf ſchließen, daß ſie aus

der Feder eines Mannes kommen, der „Leſen und Schreiben“ gut gelernt

hat. Um ſo lieber nahm man dieſes Büchlein zur Hand, worin derſelbe,

ſeinen Freunden und Bekannten zu Liebe, den ganzen Verlauf der Reiſe

erzählt und die Geſammt⸗Eindrücke in gelungener Weiſe wiedergibt.

Der Verfaſſer hat für Beobachtung von Volkstypen und ſpeciell des orien⸗

taliſchen Lebens eine entſchieden vorzügliche Anlage; er verſteht auch prächtig

Land und Meer zu ſchildern. Die Schreibweiſe iſt originell und friſch, an manchen

Stellen beſonders bei Wiedergabe von Eindrücken an hl. Orten von ergreifender

Wärme, hie und da wieder, wo es noth thut, ſchneidig genug, z. B. in der

Abwehr der „Gelehrten⸗Zweifel“ an der Richtigkeit ehrwürdiger Oertlichkeiten

oder chriſtlicher Legenden; ebenſo die italieniſche Gaſſenbuben⸗Wirthſchaft von

Klein und Groß, von welcher katholiſche Pilger ſo vielfach zu koſten bekommen,

wird feſt „angenagelt“, auch ſonſt werden Hiebe ausgetheilt, wohin ſie ge⸗

hören mögen.

Daß das Büchlein auch ſeine Mängel und ſchwachen Seiten habe,

iſt natürlich. Wo iſt denn ein Buch, das ſolche nicht aufzuweiſen hätte?

— Wem es einmal gelingt, eines zu ſchreiben ganz „ohne,“ der darf

mit gutem Gewiſſen den Raritäten⸗Preis

etwa 1000 fl. per Exemplar,

verlangen!

Wie es ſchon geht bei Sachen, die man unter dem erſten lebhaften Ein⸗

drucke niederſchreibt, daß man hie und da Ausdrücke und Wendungen gebraucht,

ie man ein zweitesmal nicht gebrauchen würde, ſo ſind auch da ſolche mit

unterlaufen, z. B. S. 34 bezüglich des hebräiſchen Mitpaſſagieres; S. 53 nach

der Beſchreibung des Kirchengeſanges der orientaliſchen Confeſſionen eine Wen⸗

dung: „Ein Glück, daß dieſe wüſte Geſchichte nur den lieben Gott angeht“


